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F»« Pttritdt der L»d»irlhschafl. 
Ein gediegener Fachmanll — H. Seite-

gast — behandelt in seinem neuesten Werke: 
„Die Laildwirthschast und ihr Betrieb" (Bres  ̂
lau, Verlag von W. G. Kornj den wichtigstell 
Theil der Landwirthschafts-Theorie, die Be­
triebslehre. 

Mit Merell Strichen zeichnet u. A. der 
Verfaffer, wie die Bodenkultur aus der Frei­
heit in die Knechtschaft gerathe» ist ul»d aus 
dieser sich abermals zur Freiheit erhoben und 
zwar zur bewlchten. Dî e wird ilicht wieder 
verloren gehen. 

Die Geschichte der Landwirthschaft ist eine 
große Lehrerin, ste mllb daher eine Disziplin 
^r Lehre bilden; nur an der Hand des Ver­
gangenen lernen wir das Gegenwärtige ver­
stehen, das Zukünftige vorbereiten. Die gute 
alte Zeit ist keineswegs so gut gewesen, wie 
die Lobredner anpreisen; der sich nach ihr zu­
rücksehnt, hat wenig gelernt und vergessen. Ist 
es nicht wie ein Blick in fremde böse Welt, 
wenn wir zurückdenken an die anderthalb Jahr« 
tallsende dauernde Hörigkeit der Mehrzahl des 
Volkes, das den Boden bearbeitete — an die 
unerschwinglichen Laste»l, die chm aukebürdet 
waren — an die entwürdigenden Vorrechte 
stiller Gebieter, an Zehent und Besthallpt, 
welche die Kirche forderte — an die Frohne 
und ihr Gefolge? 

Wo die Wurttlll kra»ck silld, stecht auch 
der Stamm; der Großgrulldbesttz gedieh in der 
FeudalzeU ebensoivenig wie der Bauer. Beide 
kranken noch hellte an de»» Wllnden, die sie sich 
Jahrhuilderte hindurch mit Unwissenheit, Vor-

urtheil und GinsichtSlnangel geschlagen; sie sind 
freilich auch heute noch nicht völlig gesund, 
aber doch Genesende l»nd das ist viel. 

Daher ist alle Schwarzseherei, die sich in 
der Gegenwart mit Bezug auf das Los des 
Landwirthes lind die Zllkuilft de» Gewerbes 
breitlnacht, irrig und ungerechtfertigt. Wir stehen 
auf den erstell Stllfen der Entwicklung zu einer 
früher »»nMhnten Vervollkomulnuug des Be  ̂
rufs, die Mibverhältniffe des UebergatlgS müssen 
ertragen werden, die Mittel, uns gegen ihre 
Folgen thunlichst zu schützen, sind gegeben. 

Vor Allem lnüssen wir dahin trachten, der 
Zeitlaye gewachsen zu werden, iî den» wir llnS 
die Bildung aneignen, die sie von Jedem ver­
langt, welcher nicht in lalier Mittelmäßigkeit 
vegetiren will. Die Agrikultltr ist gleichberech­
tigt neben die anderen realen Erwerbsmittel 
getreten, sie kann sich aber auf dieseni Platze 
nur halten, wenn sie sich auch den sicheren 
Blick, das Zlalkulations-Vermögen, die hart̂  
lläckige Energie erorbert, durch lvelche Handel 
und Industrie es ihr zuvorgethan. 

Die Landwirthschaft unserer Tage hat, 
wenn sie betrieben wird, wie ste soll, noch 
nichts voll dem Reize und dem glücklichen Ein­
fluß auf das Menschengemüth verloren, den 
uns die Alten so oft in begeisterten Werken 
geschildert. Freilich, wer sie nur ergreift, um 
in kürzester Frist große Gewinnste aus ihr zu 
schlageil, wer in ihr die Spekulation an die 
Ätelle der Sicherheit treten läßt, der wird 
jener miregellden Einwirkung nicht theilhast, 
danlm aber auch um so öfter getällscht werden 
Die Landwirtschaft bildet den gainen Mann, 
der ill edleln Selbstgefühl sich gestehen darf, 

daß seine Thätigkett über weite Kreise Fäden 
zieht, lnit denen das Wohl des aanzen Äolkea 
innig verwebt ist. Haus und Hof der vvn î  
bebauten Scholle bilden eine Wartbul̂ , ote 
sich gegen die finsteren Gewalten der Armuth 
»lnd Entsittlichung aufrichtet. In dem Vewußt-
fein, etwa» tüchtiges zu wollen und z»t leistm, 
ruht die höchste Freude des Landwirthes; au» 
diesem Vewtlßtfem schöpft er die ideale An­
schauung feiiles Berufes. Sie ist freilich dem 
entartetelL Sohne der Landwirthschaft, der im 
Ausschlachten von Höfen und in Güterjobberei 
Geschäfte macht, verschlossen; ihm blüht keilte 
Poesie des Landbaues. 

Die zur Mode gewordenen Beschwerden 
über die ungenügende Rentabilität der Bodew 
kultur, über Kreditmangel und fehlendes Be­
triebskapital sind llur zum Theil gerechtfertigt, 
weil sie weniger eine Folge oder ^n Gebrechen 
der Zeit, fondern in den meisten Fällen des 
Mannes ulld seines Betriebes Schuld find. 
Wie viellnal ist schon gepredigt worden, daß 
neunzig Perzent von allen Uebernahmm an 
Besitz und Pacht den Todeskeim in fich tragen, 
weil der nothwendige sichere Rückhalt der Be­
triebsmittel fehlt und man sich, statt auf sie, 
nur auf die Alkunft, das ist häufig den Zufall, 
stützt! Wie kann tnan genügenden Reinertrag 
verlangen, wenn ein großer Theil des Kapitals 
völlig oder nahezu unproduktiv angelegt lvtrd 
in kostspieligen Investituren, welche bloßen 
Affektionswerth beanspruchen können? 

Ist es die Schuld der Zeit, wenn der 
Pächter rathlos vor eiller Koiljunktur steht, der 
er sich nicht zu beinächtigen weiß, weil dadurch 
seine hergebrachte empirische Weisheit aber den 

Aeuirreton. 
D e r  S  r  c  i  e  r .  

Bon Levin Schiicking. 

(Fortsetzung.) 

„Nun, was thut's? ich habe zu Ihnen das 
Vertrauen, wie zu meinem Beichtvater — so 
gehen Sie nur l»nd geben Sie's ihln llur selber, 
denn er t)at gesagt, in den nächsten Tagen 
könne er nicht wieder zu mir kommen, aber 
vielleicht wird er'« lnir übel nehmen und böse 
seilt, daß ich Sie ins Vertraue,l gezogen, und 
auf Sie könnt' er einen Zorn fassen drum!" 

„Seien Sie deshalb unbesorgt", elltgegnete 
Frohn. „Ich muß offeil mit ihln reden, mag 
er's nun gnädig aufnehlnen oder, was immer 
sehr möglich ist, es gar übel vermerken, daß 
ich mich in die Sache gemischt habe. Aber es 
lhut's nun einmal nicht anders, davon geredet 
muß werdell!" 

„Nun, dann reden Sie in Gottes Nanlcn 
mit ihm, und wissen Sie, Herr von Frohn", 
fügte Therese mit cincnl kleinen Anfluge von 
Schelmerei hinzu, „lvenn er auch ein klein wenig 
böse drein schaun sollt', ich glaub' doch schon. 

ich lnach', daß er dem Herrn von Frohn wieder 
gut wird!" 

Frohn griff nach seineln dreieckigen Hütlein. 
„Aber nun laufen Sie schon davon", rief 

sie aufspringeild aus, „und ich habe Ihnen noch 
gar llicht eininal gedankt." 

„Eben deshalb laufe ich", versetzte Frohn, 
„damit Sie nicht davon anfangen!" 

Er eilte in der That davon, noch bevor 
sie etwas erwidern kollnte, verließ das Haus 
und schlug den Weg zur Burg ein. Er hatte 
hier keinen Führer ilöthig, um in das Vor  ̂
îmlner des römischen Königs zu gelangen. Die 

junge Majestät, wurde jedoch beschieden, machte 
eitlen Spazierritt im Prater, zusammen nüt dem 
Erzherzog Leopold und ihren Kavalieren. Frohn 
stellte sich geduldig in eine Fensternische, um zu 
warten. 

Außer eilleln Lakai war Nientand in dem 
Räume; in die Stille, welche ringSllm in diesem 
Theile der kaiserlichen Wohnullg herrschte, warf 
die Glocke aus der Burgkapelle ihre  ̂halleilden 
Töne, als sie drei Uhr schlug, und dieser 
Klang versetzte unfern Arcier auf das Lebhafteste 
wieder in die Situation der vergangenen Nacht. 

Kurz daraus kündeten Schritte, das Auf-
und Zuschlagen von Thüren, Stinmien die Zu-
rückkutlft des jungen Herrn an. Der Kalnnler-
dieller, lvelchen Frohn aln gestrigen Abende 

liebst den Herrn von Echtern hatte in das Ar­
beitszimmer feines Gebieters treten sehen, kam 
hereitl, der Lakai eilte, die beiden Flügel der 
großen Thüre auszuwerfen; im nächsten Augen­
blicke schritt der römische Köllig rasch über die 
Schwelle des Vorgemachs. 

„Addio, lneine Herreil, ich danke Ihnen", 
sagte er, sich zu zwei Herren in Hosuniform 
wendend, die ihm bisher das Geleite gegeben 
hatten und sich nun nach einein Paar tieftn 
Verbellgun gen zurückzogen; dann wandte er fich 
mit jugendlich elastischen Schritt seinem Wohn­
gemach zu, zu dessen Thüre ihln der Kammerdiener 
vorauf geeilt war. Auf dem Wege dahin traf 
sein Buck Frohn, der in strack militärischer 
Haltung fich neben dein Fenster aufgestellt hatte. 
Die schönen offenen Züge König Joseph mit den 
großen gewinnenden blauen Augen voll Leben 
ltnd Geist nahmen augenblicklich einen anderen 
Ausdruck an. Dieser Ausdruck war unverkenn­
bar der einer nicht angenehmen Neberraschung. 
Doch blieb er vor dem Arcier stehen und sagte 
tnit einem leichten Stirnrunzeln und raschem 
Hervorstoßen der Worte: 

„Er will mich sprechen? Komme er mit 
hinein!" 

Der König schritt weiter, uild Frohli, der 
ihm folgte, stand in wenig Augenblicken in dem 
Wohngemach desselben, das ihm aus der ver-



Hausen geworfen wird? Und darf der Bauer 
iiber Abnahlne der Ernte-Erträge klagen, wenn 
er auf seinem kleineil Grundstück nach wie vor 
Felderwirthschaft nnt Brache treibt, sein Vieh 
im Winter halb verhlmgern läßt, es inl Sonl-
mer auf die Gemeindeweide jagt und den Dün­
ger erst vern'endet, wen»: er fast werthlos ge­
worden ist? Nicht die Zeit, nicht die Konkllr-
renz anderer Erwerbszweige ist anzuklagen, son« 
dern die Unmacht, der Unverstand der „Gene­
senden." 

Nein, die La,ldwirthschaft befindet sich nicht 
in hoffnungslosem Zustande. In: Gegentheile, 
seitdem sie die feste, wifseilschaftliche Basis ge-
funden hat, befiildet sie sich im Stadium der 
Verjlingung und geht sicherlich einer günstigen 
Zukllnft entgegen. Aber Alle, die an ihr be-
theiligt sind, niiissen mit bauen helfen, nicht 
die Hände muthlos in den L choß legen und etwa 
von einem Wechsel der Zeiten erhoffen, was nlir 
der Wechsel im Menschen selber erriilgen kanil 

Zur Geschichte des Tages. 
Das verminderte Erträgniß der Verzeh« 

rungSsteuer  im Jahre  1874 hat  d ie  Ungarn  
betreffs ihrer bekannten Forderung nicht waw 
kend gemacht; im Gegentheil! sie finden in 
diesem Ausweise eine neue Unterstützung ihres 
Verlangens. Im Kampfe gegen solche Ver­
bissenheit gilt es, die österreichische Gemttthlichkei^ 
abgrundtief über Bord zu werfen. 

Bei den Urwahlen in Baiern hat 
sich die Naturwüchsigkeit der Ultramontanen 
wieder gezewt. Das Faustrecht wlirde eifrigst 
geübt; es f^ß auch Blut und wurde ein Gegner 
todtgeschlagen. Nach dem Ergebniß dieser 
Wahleil hoffen die Ultranlontanen, bei der Ab-
geordnetelnvahl eine Mehrheit von zwei Stim­
men zu erringen. 

Die Minderheit der französischen 
Nationalversammlung, welche gegen die 
Freiheit des höheren Unterrichtes zu Gunsten 
der Jesuiten gestinlmt, vertröstet sich mit der 
Hoffnung auf die nächsten Wahlen. Diese Miil-
derheit beträgt nur 266 von 7l8 Mitgliedern. 
Wer aber hat die ungeheure Mehrzahl gewählt? 
Wer kürt die Ztachfolgell? Befindet sich nicht 
Mac Mahon bis 1880 im Besitze der Gewalt? 
Hat nicht dieser Marschall-Präsident seine Seele 
dem Vatikan verschrieben llnd hält er nicht den 
Vertrag unl so ängstlicher, je älter er wird, je 
bigotter? 

gangenen Nacht her so wohl bekanllt war. Ihm 
gegenüber lag der Alkoven, durch den er hier 
eingedrungen war. 

„Arneren-Leibgardist Joseph von Frohn, 
früher Oderlieutenant be: Prohaska-Dragonern", 
ineldete Frohn militärisch. 

„Er hat gestern Posten gestände»» auf de»n 
Gange drübe»», ich weiß", sagte der König mit 
ungeduldigem und univillige»» Tone, doch erst, 
nachdein er gewartet, bis der Kailmrerdiener die 
Thüre wieder geschlossen. „Er kom»nt sehr rasch, 
mich daran zu inahnen, daß ich ei»»e kleii»e 
Verbi»»dlichkeit gegen Ihn habe!" 

Frohn erröthete bei diesen Worten. 
„Majestät halten mir zu G»raden, ich ko»»u»»e 

so we»»ig i»l dieser Absicht, daß ich i»n Gegen­
theil nur befürchte, ich werde Eiv. Majestät 
volle Ung»»ade auf »»»ich laden durch das, »vas 
ich vorzutragei» »»»ich gedrungen fühle." 

„U»»d was ist das? Laß Er hören." 
„Ich bin in der vergangenen Nacht hier 

in Ew. svkajestät Wohnzi»n»irer ge»vesei» und 
habe die Rotte Ew. Majestät gespielt, auf die 
Gefahr hin, nicht aus n»eine»n Poste»» gesunde»» 
und auf die Festutlg geschickt z»» werden." 

„Er?  Was so l l  das  bedeuten? War  Er 's ,  
der eii»en Bries von »neL»»em Schreibtisch ge-
nom»nen hat ?" 

(Fortsejiuiig folgt.) 

Veriittschte Ziachrichtcn. 
(D ie  Lösung der  soz ia len  Frage 

und die Kapuziner.) Ein Berichterstatter 
des Berl»er „Bund" schreibt a»»s Neapel: „Laßt 
sie doch »»ach Neapel ko»nnle»l, die ivackeren An­
wälte der Theokratie, der Lösung der sozialen 
Frage mittels der Kapllzii»er. Hier köl»»len sie 
die Früchte ihrer Lehren mit Hände»» greifen. 
Das ganze »nedere Volk besteht a»iS t^chülern 
der Kap»lziner — sie sil»d alle so schinutzig faul 
u»»d bettell» »vie ihre Lehrer. Zttsaillme»»gevfercht 
in den sogenannten „Fondaci", zwei, drei, anch 
vier und fünf Familie»» i»l eil»er elenden Höhle 
ohne Fenster, mit einer Thilr, die»i»eil»el» feuchte»», 
sch»nutzigen Hof führt, alle des Nachts zusa»n-
»»»engekauert auf einem B»l!lde faulige»» Strohes, 
vo»n Greise bis z»»!N blasse»», skrophulösei» Ki»»de. 
Treten Sie Hera»», »»»eine Herren, treten Sie in 
eii»e dieser Höhlen, wenn jie den e»»tsetzliche»» 
Pestgeruch vertrage»» kön»len, der aus der Thür 
dringt, llnd da»»n freuen Sie sich über die 
Pfennigbilder der Madonne»» »»»d Heilige»», »nit 
denen die fe»lchten »nodrigen Wä»»de beklebt si»»d. 
Auch in diefe Brutstätten physischer und mora--
lischer Pest dringt der Bettel»nönch u»»d holt 
den letzten Pfett»»ig heraus; die Be»vohner feltist 
»va»»dern in jüngern Jahren i»:s Gefängnift, 
später ins Hospital nnd von da auf den Cainpo 
Santo vecchio »»»it seine»» 366 Gruben, von 
denen sich alle Tage i»n Jahre ei»le Nulniner 
austhut, u»n die halbnackte, dürstig in Fetzen 
gehüllte Erl»te aufzuneh»l»en, »velche der Tod an 
dein Tage in de»» Gefäl»g!»isse»» ul»d Hospitäler»» 
aehaltei» hat. Kein Mensch legt hier den Nach-
folgern der Apostel etwas in den Weg; sie 
haben die vollkon»»nei»ste Freiheit, das Volk auf 
ihre Weise glücklich zu n»achen, ei»»e Freiheit, 
die ih»len die deutschen »»»ld schiveizerische»» T») 
rannen nicht gönnen »vollen. Wie sieht es mit 
den Erfolge»» aus? Fetischis»tt»»s, Ignoranz, 
Schmutz, Bettel, Laster »lnd Verbreche»». Daß 
die Minister Italiens sich da»nit beg»»ügen, die 
vern»ehrten Steuern ei»»zutreibel». de»l Rest der 
;u vollbringende»» geistigen Arbeit aber dein Zu­
falle oder, wie'der Minister Bonghi sagte, de»n 
Fortschritte der Bildung »ind A»tstlär»l»»g Über­
lassen, ohi»e aber dabei eine Ha»»d zu rühren, 
ist sehr beque»». J»»deß betteln die Kapuziner 
»veiter u»»d die Gefängi»isse JtaUel»s füllen sich 
täglich »nehr und kosten den Staat '.^2 Millio»»en 
jährlich." 

(De»n Erfinder der Stahlbronze-
Kanone»».) Die Negieru»»g soll beabsichtige»», 
de»n Erfinder der Stalilbronze-Ka»»onen ein 
El)rengeschenk a»lü Staats»»»»tteln in der Höhe 
vo»» 100.000 sl. zu »vid»nen. 

(R inderpes t . )  Zu  Mi rka  in  Kroat ie»»,  
Vicegespallnschast Kreuz, ist die Ni»lderpest aus­
gebrochen. 

i ^Stah lauSfuhr . )  Se i t  Jahrhu»»der ten  
ist der steierische und kärntl»erische Stahl »vegen 
seiner vorzüglichen Q»»alität Gegenstal»d der 
Ausfuhr nach Jtalie»», nach der Levante u»»d 
nach Nußland. Bekai»ntlich habe»» Deutschlands 
Stahlindustrielle, die Krltpp'sche»» Gusjstahl-
fabriken »licht ausgetto»»une»», alles gethan. uin 
»t!»sere Fabrikationweise keilt»e»» z»l ler»»el», aus. 
zubeutei» u»»d unsere Prod»lkte iin Ausla!»de »uit 
eige»»en, »uinder gute»», doch billigeren Waare»» 
zu verdrä»»gen. Es ist daher »vobl als ein cha­
rakteristisches Zeiche»» für die Vorzüglichkeit 
unserer Fabrikate anzusehe»», »venn es »nehreren 
steierischen Rol)stahlprod»lze!»tei» l»ui»»»lehr ge­
lungen ist, n»it il)re»» Erzeugnisse»» i»» Deutsch-
la»»d nicht nur dein deutschen, sol»derl» auch de»n 
englischen Nohstahl Ko»»kurre»»z zu «»acheu. Diese 
österreichische»; Geiverke»» beabsichtige»», da die 
Nachfrage für Nohstahl stets bedeutender ivird, 
Lager vo»» diese»» Waarei» in Ren»schrid, de»n 
Sitze der i»» der ganzen Welt beka»»nte»» J»»dnstrie 
sür sogel»ai»nte Neinscheider Artikel, zu etabliren. 

(H ops en  ku l  t  t t r  in  der  S te ie r  »nark . )  
Die steirische Hopsei»kttlt»lr hat jetzt, »vie der 
„N. Fr. Presse" berichtet »vird, vo»» eil»ige»» klei­
neren Pflanzul»gen in de»n Laßnitz- u»»d Kainach-

thale abgesehen, den Ha»tptbesitz i»n ganzen Be­
zirke Fürste»»feld, an den sich die angrenze»»den 
Theile der Nachbarbezirke Hartberg, Pöllau, 
Gleisdorf, Feldbach uud Fehring anschließen. 
Dieses K»lltnrgebiet bildet ein geographisches 
Ganzes; es ist nmnlich oas Flußgebiet der 
Feistritz »»»»d der Lafnitz von ihrer Vereinigu»»g 
unterhalb der Stadt Fnrstenfeld angefa»»gen bis 
zu de»» höheren Vorbergen der Alpen mit den 
Nebe»lthälern der Jlz, der Nittfchein und der 
beiden Safen. Ueber diefes zusain»nengehörige 
Fl»»ßgebiet hi»ia»is hat sich die Hopfenkultur nicht 
erhalte»» können, trotz aller »nehr oder n»i»rder 
rationelle»» Versuche; es »v»lrde eben keine gute 
Q»lalität »nehr erzielt. Dieses Kulturgebiet 
u»»,faßt ei»» ^läche»»maß vo»» nahezu 8 Ql»adrat« 
»neilei», alle»n die Intensität der Kultur inner­
halb desselbei» läßt »»och Ma»»ches zu »vün-
schen übrig; es si»»d auf diese»n weiten Flecke 
Landes erst zirka 7 Millionen Stal»gen in 
K»lltur, »velche i»» gute»» Jahren »vohl bis zu 
16.000 Zentner, im Durchschuitt aber ei»»e Er»»te 
von 8000 Zent»»er repräsentiren. Treten e»»dlich 
nonnale Absatzverhältnisse eii», so kai»n sich die 
Hopfenkultur innerhalb des oben angeführten 
Gebietes »nil»destens verdoppeln; der etwaige 
Ma»»gel a»» Arbeitskräften »vird die Grenze»» 
der Jl»tel»sität besti»n»nen. So steht der steirische 
Hopfenbau jetzt, was Ausdehnung und Menge 
betrifft; allei»» nicht nur die schon nicht mehr 
ui»bede»»tei»d zu nennende Me»»ge des Ertrages, 
sondern die vorzügliche Qualität des erzeugte» 
Hopfe»»s und der Vorzug der früheren Streife 
sichern dein Hopfenha»»del ein stetes und rasches 
Gedeihe»». Reift doch der steirische Hopfen mi»»-
destens vierzehn Tage, i»» heißen, trocke»»en 
Jahre»» ja einen volle»» Mo»»at früher als jeder 
sonst in Europa geba»»te Hopfen. Wenn ma»» 
»veiß, »vie wichtig für die Brauereien gerade i»» 
de»» Monate»» August und Septe»nber ein neuer, 
kräftiger aro»natischer Hopfen ist, so muß nla»» sich 
nur wu»»der»», wie vielen Brauern es bis jetzt 
noch »»icht eil»gefallen ist, sich selbst »»ach der 
Proveiiienz ei»»er solchen Waare, die fast ein 
Unikunl ist, zu erkundige»», obzwar sie dieselbe, 
wen»» auch unter verschiedenen Nan»en u»»d 
in»»ner in vorzüglicher Qualität, u»n enorme 
Preise aus zweiter oder dritter Ha»»d zu kaufen 
pflegen. Einzel»»e Großindustrielle, darunter 
Firnien ersten Ranges, haben allerdings dies 
Verhältliiß schon seit Jahren hera»»sgefunden, 
allein die Mehrzahl ihrer Fachgenossen »veiß 
davoi» l»och nichts. Den Bra»»herre»» sei den»-
i»ach hieinit k»l»»d und zu wissen geiimcht, daß 
aller Wahrscheinlichkeit nach der erste Batten 
steierischen Hopfei»s in der ersten Augustwoche 
gesackt »vird. 

.l»karbllr,;er Zterichte. 
(Ober  -  Rea l fchu le .  Fünf te r  Ja  h-

reöbericht.) ^ Die hiesige Ober-Realschule 
verösfeiitlicht d»»rch ihre Direktio»» deii fünften 
Jahresbericht. Dieser enthält vor Allen» zwei 
»visse»»schastliche Darstell»»l»ge»»: „Ueber die An-
!ve»»d»»iig der Algebra auf Geoiuetrie" vo»» 
Herrn Professor Joseph Jonasch und: „Ueber 
kol»»bi»»irte Transsor»nation ii» der Centralpro-
jektio»»" von Herrn Professor Gustav Knobloch. 

De»» Schulnachrichteu zttfolge bestai»d der 
Lehrkörper a»»s vierzehn Mitglieder»», »»äinlich: 
ans dein Direktor, siebei» Professors»», drei »virk-
liche»» Lehrern, eine»n provisorischen ul»d einein 
supplireiidei» Lehrer, eine»n Netiei»lehrer. 

Die Sch»»lerzahl betr»lg 172; davon ent-
fallei» aus: die erste Klasse 43, zweite Klasse 
37, dritte Klasse vierte Klasse 17, sü»»ste 
K lasse 21 ,  sechste  K lasse 12 ,  s iebe»»te  ^Uasse I I .  
Vou diesei» 172 Schüler»» »varen: nach dein 
Hein»atlailde: 142 ^teierinärker ^dar»»nter 60 
Marbltiger), :L Käri»tner, 5 Krainer, 8 U»»garn, 
5 Kroate»», 1 Slavoiiier, 4 Nieder-Oesterreicher, 
1 Mährer, 2 Tiroler, 1 aiis den» .Kusteiiland 
— »»ach der Muttersprache: 126 De»ltsche, 38 
^loveiiei», 2 Serbe»», 1 Kroate, 5 Mag»)aren — 
l»ach de»n Neligioi»sbekeni»tnisse: 165 Katholiken, 



2 Evangelische (Augsburger Konfession), S 
Grieche»! (nicht »lnirt), 1 Jllde. 

Sechzehn Schüler erhielten die erste Klasse 
mit' Vorzug, 102 die erste Klasse, 16 die 
zweite und 20 die dritte Klasse; 16 wurden 
zur Wiederholung der Priiflnig zugelassen, 2 
blieben ungeprüft. 

Das Schulgeld betrltg im Winter-Halbjahr 
1224 fl., im Sonnner Halbjahr 1088 fl., in 
ersterenl waren Z8, in letzterem 42 vom Lchul-
gelde befreit. Die Zahl der Stipendien belief 
sich auf 8 im Gesammtbetrage von 1350 fl. 

Zum Unterstützungs-Nerein haben 21 Per­
sonen Beiträge geleistet l»nd beläuft sich das 
Vermögen desselben ans 137 sl. Die Auf-
nahnlegebiihren erreichten die Höhe von l23 fl. 
90 kr. An Beiträgen ftir die Schitterbibliothek 
wurden 139 fl. eingehoben. Fttr die Lehrer­
bibliothek wurden 200 fl. angewiesen, für die 
Vermehrung der Lehrmittel 743 fl. 10 kr. be­
willigt. 

Das nächste Schl>ljahr beginnt am 15. 
Septenlber und findet die Aufnahme am 13. 
14. und 15. September in der Direktions-
kanzlei statt. 

(Ar res tneubau. )  D ie  Vers tänd igung,  
daß vom Justizministeriunl die Angebote der 
Stadtgemeinde Marburg, betreffend den Neu­
bau des Arresthallses abgelehnt worden, lautet 
wie folgt: 

„An deu löblichen Stadtmth Marburg. 
Das hohe k. k. Justizministeriunl hat Nlit 

dem Erlasse vom l. Juli 1875 Z. 8674 an­
geordnet : 

Nachdem die bisherigen Anbote der Stadt-
genleinde Marburg bezüglich der Uebernahnle 
des Bezirksgerichts-Gebäudes und des Bau­
grundes. wie sie in dem Protokalle vom 13. 
Mai 1875 enthalten sind, sich zur Annahme 
nicht eignen, ist die Offertverhandlung wegen 
Ausführung des Arrestneubaues in Marburg 
im Linne des Jlistizuüllisterial-Crlaffes vom 
28. Jan,»er 1675 Z. 912 zur Genehmigung 
dorthin vorzulege»». 

Hievon wird der löbliche Stadtrath u»»ter 
Rückfchluß der Beilagen 1—7 des von der 
Stadtgemeinde an das hohe k. k. Justizn»ini-
steriu»n gerichtete»» Offertes vo»n 18. Februar 
1875 verständigt ul»d unter Eiileln u»n die 
schleu»»ige Rttckstellu»»g der mit hierortiger Zu­
schrift vom 2ö. Februar 1875 Z. 30 »nitge-
theilten Pläne u»»d Vo»Anschläge ersucht. 

K. k. Bezirksgericht Marburg r. D. U. a»n 
11. J»»li 1875. 

Wieser." 
(Prü fung i»n  evange l i f chen Re l i ­

gionsunterricht.) Son»ltag, 18. Juli fand 
i»» der eva»»gelischen Kirche zu Viarburg die 
öffentliche Jahresprüfung der Ki»»der i»n Reli­
gionsunterricht vor der versa»n»nelten Ge»ne»»lde 
u»»d deren Freunde»» durch den Pfarrer Herrn 
Dr. Kolatschek statt. Geprüft wurden 18 Kin­
der ii» 2 Abtheil»»nge»», daru»»ter 10 K»»aben 
u»»d 8 Mädchen i»n Alter von 7 bis 14 Jahren, 
welche theils der Volksschule, theils der Real-
sch»lle u»»d dem Gymnasiun» a»»gehöre»». Die 
Prüf»l»»g betraf die Gr»lndbegriffe der Religio»» 
im Allge»neinen, die biblische Geschichte, Be­
schreibung von Palästina »»nt historischen Anga­
ben aus de»n Lebe»» Jesu und »var von zahl­
reiche»» Lehren der Moral dllrchflochten. Die 
Antworten der Kii»der waren recht erfreulich 
und zeugte»» von echt evangelischem Geist der 
Schule, vo»n Eifer der Schüler fowie von der 
pädagogische»» Befähigung des Lehrers, welcher 
es so gut verstal»d, die Religio»» als ei»»en Ge 
genstand der Verl»ui»ft z»» beHandel»» und da­
durch das De»»kvern»ögen der Schüler zugleich 
»»»it dein Gedächt»»iß zu schärfei». Die öffel»tlich 
verlesenen ^^toten der ei»»zel»»en Schüler werden 
ge»vib zu »veiteren» Fleiß en»»uiiter»», a»lch we»»n 
diese Nolen bei den anderen Schulzeugnisse»» bis 
jetzt nicht die gleiche Berttcksicht»gui»g el»thalten, 
als die Religio»lS-Notel» der katholischen Kinder. 
Diese unter schwierige»» Verhältnisse»» gewon-
ne»»en recht erfreuliche»» Resultate mögen den 

Herrn Dr. Kolatschek erinuthige»», der Jugend, 
auf welcher ja die Zukunft der Genieinde be-
nlht, auch ferner noch den echt evangelischen 
Geist einz»liinpfe»», welcher bei einer so vielzer-
stre»»ten Gemeinde u»»bedii»gt noth»vendig ist. 

(Unters te i r i  s  che B  äder . )  I»»  Rö lnerbad 
si»»d bisher 248 Parteien mit 396 Personen 
zum Kurgebrauche angekomine»». 

(Mit einer Mistgabel erstochen.) 
In Straßgoinzen auf dem Pettauer Feld wurden 
mehrere Aecker des Gru»»dbesitzers Franz Klafsinz 
zwangsweise versteigert und kaufte dieselben ein 
Nachbar u»n geringen Preis. Seit dieser Zeit 
herrschte Feindschaft z»vischen den Gegnern. 
Klassi»»j wollte »»eulich den Käufer durchprügeln, 
wurde aber nach kurzein Ril»gen von letzterein 
mit einer Mistgabel erstochen. Der Thäter, 
welcher zu viel Wein getrunken, war in solche 
Wuth gerathen, daß er trotz der Ab»vehr von 
Seite der Hausgenossen auf de»» Leichl»a»n mit 
Stiel und Stange losfchlug. 

(Todt fch lag  be im Hochze i ts fe^e . )  
Im steirischen Unterlande herrscht »»och der 
Brauch, daß z»»»n Hochzeitsfeste Abends auch 
die Burschen der Nachbarschaft ungeladen kom­
men, bei Fenstern und Thiiren zusehe»» und 
sich mit Speise »»nd Trank beivirthe»» lassen. 
Vorigen Mittwoch wurde in Pachern ei»»e Hoch­
zeit gefeiert. Die Unter-Pacherer und die Ober-
Pacherer leben i»» steter Fehde. Joseph Do»na-
denik, Sohn eines Grul»dbesitzers, ei»»er von 
den „Untere»»", erschien zie»nlich spät a»n Fest­
orte; kau»n hatte er das Vorhaus betreten, so 
begann der Wortwechsel u»»d wurde Domade-
nik nach kurzem Streite i»lS Freie geschleppt, 
wo es „lä»»dlich — sittlich" herging. Am näch­
sten Morgen w»»rde der Leichi»al»» Do»»»ade»nk'S 
in ei»»e»n Krautacker nebe»» de»n Hause aufge­
funden »»nt klaffe»»del» Wu»»de»» a»»f dem Kopfe, 
die wahrscheii»lich »nit eti»er Holzaxt beige­
bracht worden. Der Erschlage»»e war achtund-
zwa»»zig Jahre alt. 

(Hage l )  D ie  Ge»»»e inden S t .  Peter  i»n  
Sanl»thale, St. Paul, Gutendorf, Sachsenfeld, 
Groß-Pireschitz, La»»fen u»»d Praßberg sind durch 
Hagelschlag verheert worden. Seit Menschen­
gedenken si»»d Schlössen aion solcher Größe nicht 
gefallen. 

Letzte Mpft. 
Die RcgierunA Wird im «Schften NeichS-

rath eine Neihe von «ichtigen Eisenbahn 
Borlagen machen« 

Die Steubewaffnung der Artillerie soll 
in zwei Jahren dur«Vgeführt sein. 

Di- ganze Herzegowina nimmt bereits 
am Aufstande Thetl. 

Eingesandt. 
Wind isch-Fe is t  r i t z ,  18  J l» l i .  

Verwüstung durch Hagelschlag, 
laudwirthschastliche R egioual-Ausstellung. 

Von den zerstörenden Wirkungen, welche 
dieser Bezirk a»n 8. Jul»i gleichzeitig »vie zu 
Gonobitz, wiederholt a»n »2. Juli ebenso wie 
dort, ja noch schwerer wegei» des größeren 
Striches ui»d der ausgedeh»»tere»» Wei!»kulturen 
an Hagelschlügen zu erdulden hatte, ka»»n »nan 
sich ungefähr eine Vorstellung »nachen, we»»n 
»nan de»» überei»»sti»i»»»lende»l Aussagen vo»» 
Augenzeugen glaube»» n»uß, daß die dicht her­
abfallenden Eisstücke die Größe bis zu einer 
Mäl»nerfaust hatten, die alles »vaö ihl»en u»»ter-
ka»»», niedersch»»letterte»». So erklärt es sich, daß 
die Feldfr»'lchte total zerstört, daß die a»n Vacher 
so zahlreiche»» i»n bä»lerlichen Besitze besti»dlichen 
Wei»»rult»»re?» hä»lfig aus Jahre hinaus ver­
nichtet sil»d, »»»»d daß viele Besitzer V^oth und 
Elend preisgegebei» und i»» ihrer Ezistel»z be­
droht si»»d. U»n l»un das zusan»inengetretene 
Hilsskol»»ite zu Windisch-Feistritz in seinein 
Wirken zu unterstittze»», kann die a»n 11. 12. 
und 13. Septe»nber d. I. zu Wil»disch-Feistritz 
stattfii»del»de Negio»»al-Ausstell»»l»g für Ui»ter-

steiermark a»»ch als Mittel diene»», der Stadt 
»lnd der Gege»»d Verkehr und Gewinn z»lzu-
führen. 

Das leitende AuSstellungS-Komite glaubt 
jedoch, noch weiter gehen zu sollen, indem es 
a»lS de»n Anlasse beabsichtigt, allein mit dei» 
Ei»»nahme»l, dann dei» Privat- u»id Gesellschaft»' 
beitrügen die allge»neine»l Koste»» dadurch zu 
decken,  daß es  d iese lbe  s t renge ih re»n Zwecke 
ge»näb, als Lehr»»nttel im großen Ganzen ein­
richtet, dagegen alle modern gewordenen Festi-^ 
vitäten, kostspieligere Bauten, M»»siken ze. hin­
wegläßt, oder auf das Aeußerste beschränkt. 
Man hofft nicht ohne Grund, dadurch in die 
Lage z»» ko»nmen, dem Bezirke und der Stadt, 
ihre vo»» ihne»» zugesicherte»» Beiträge nicht zu 
verwendei», so»idern ihnen zur weit dringenderen 
Ver»vendung, zur Unterstiitzung der Nothlei-
deiidei» zurückgeben z»» können. 

G. B. 

Allen Kranken Kraft und Gesundheit 
ohne Mediein und ohne Kosten 

durch die Heilnahrung : 

S e i t  2 8  J a h r e n  h a t  k e i n e  K r a n k h e i t  d i e s e r  
a n g e n e h m e »  G e s u n d h e i t s s p e i s e  w i d e r s t a n d e n  
und bewährt sich dieselbe bel Erwachsenen und Kindern 
ohne Medicin und Kosten bei allen Magen-, Nerven-. 
Brnst-, Lungen-, Leber-, Driisen-, Schleimhaut., Athem-, 
Blasen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma. Husten, »»nverdaulichkeit, Verstopfnng, Diarrhöen, 
Schlafiosiakeit. Schwäche, Hämorrhoiden, Wassersucht, Kieber. 
Schwindel, Blutaufsteigen, Ohrenbrausen. Nebelkeit und 
Erbrechen selbst während der Schwangerschaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung. RheumatiSmnS, Gicht. Bleich­
sucht; auch ist sie als Nahrung für Säuglinge selbst der 
Ammenmilch vorzuziehen. — Tin AnSzug au» 80.000 
Certificaten über Genesungen, die aller Medicin wider-
standen, worunter Certificate vom Professor 1)r. Wurzer, 
Herrn tz. W. B.'neke. ordentlicher Professor der Medicin 
an der Uuiversttät Marburg, Medicinalrath vr. Ange!siein,. , 
Or. Ghoreland, 0r. Campbell, Profeffor Vr. Dedv, Vr. 
Ure, Gräfiil <!astlestuart, Marquife de Brehau u. v. a. 
I)ochgestellten Personen, wird franco auf Verlangen ein­
gesandt. 

Adgtkiljkr Aiitjiig a»5 80.0U0 Ckrlistcitt». 
Lertificat des Medicinalrathes Dr. Wurzer. Bonn, 

II). Juli 18ö2. lievtllvLoierv vu öarr/ erseht in vielen 
Fällen alle Arzeneien. Sie wird mit dem größten Nutzen 
ongelvandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krank- . 
heiten der Urinwege, Nierenkrankheilen ic., bei Stein­
beschwerden. entzündlichen oder krankhaften Reizungen der 
Harnröhre, Verstopfungen, bei krankhaftem Zusammenziehen 
in den Nieren nnd in der Blase, Plasen-Hänlorrhoiden ic. 
— Mit dem ausgezeichnetsten Erfolge bedien« man fich 
dieses wirklich unschätzbaren Mittels nicht bloS bei Hals-
und Bruslkrankheiten, sondern auch bei der LuMN- und 
Luftröhrenschwlndsucht. (1^.8.) Rnd. Wurzer, Medicinal-
rath und mehrerer gelehrten (Äesellschaslen Mitglied. 

W i n c h e s t e r ,  E n g l a n d ,  8 .  D e z e m b e r  1 6 4 2  
Ähre treffliche Ksvslosoiiirv hat langanhaltende und 

ernste Symptome von Unterleibsbeschwerden, Verstopfungen, 
Nervenleiden und Wassersucht beseitigt. Als Angenzeuge 
der besten Wirkung Ihres Heilmittels, kann ich sie mit 
ganzein Herzen empfehlen. 

J a m e S  S h o r e l a n d ,  C h i r u r g ,  9 6 .  S i e g m t .  
Erfahrung deS geheime»» SanitätS RatheS Herrn 

5S3 vr. Angel stein. 
B e r l i n ,  6 .  M a i  1 8 5 6 .  

Ich kann erneut Ou Larr'vs lisvalsZeiers nur ein, 
in jeder Beziehung günstiges Resultat ihrer Wirksamkeit 
aussprechen. Dr. Angelstein, geheim. San»tätS-Nath. 

Certificat Nr. 76.S2l. 
O b e r g  i m p e r n  ( B a d e n ) ,  2 2 .  A p r i l  1 8 7 2 .  

Mein Patient, der seit ü Wochen an einer chronischen 
Lederentzündung entsetzliche Schmerzen auShielt, auch nicht 
da» Geringste von Speiftn zu sich nehmen konnte, ist 
durch den Gebrauch von Ihrer jisvaleseivrv nunmehr 
vollkommen hergestellt. Willi el m Burkart, Wundarzt. 

Die Rovalvsoivrv ist vier Mal so nahrhaft als 
Fleijch »md erspart bei Er.vachsenen und Kindern S0 Mal 
ihren Preis tn aiideren Mitteln und Speiien 

Ii, Blechbiichsen von Pfund st. I.äO, 1 Pfund 
fl. 2.50, 2 Psnnd fl. 4.S0, ü Pfund st. 10.—, 1.i Pfund 
sl. 20.—, 24 Pfnttd fl. 86.—. lievalssoivro-Liseuitoa 
Iii Bilchsei» a st. 2.ü0 uud st. 4.b0. — 
t^koeolat-üö in Pulver und in Tubletteii fiir 12 Tassen 
fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen st. 4.50, in Pulver 
ffir 120 Tassen st. 10.—, für 288 Tassen fl. 20.—, für 
57ö Tasseil fl. — Zu beziehen durch )t)arry 
St Cvmp. in Vien, A^iiUftschgaff' 8, in 
^karvurg bei M. Moriö, in Graz bei Brüden 
O beran zineyer, in Lai bach bei Ed. Ma hr, svivie 
in allen Stadteii bei guten Apothekern und Hpezereihände 
lern, unch verseildet daS Wiener HauS «ach aUeu Gegeu-
den gegen Postanweisung oder Nachnahme». 



/L^efund 
Der Berlu 

wurde ein Geld» 
' r N  b e t r a g .  

Berluptragende wolle sich an­
melden bkim Hausmeister im Hause 

Nr. 12, Tegetthoffstraße. <891 

Nr. 294. ^2 

Oberlehrer- ev. Lehrer-
Stelle. 

An der sechsklassigen Volksschule für Kna-
ben zu Marburg ist die Oberlehrer- eventuell 
eine Lehrer-Stelle mit den Bezügen der I. Ge­
haltsklasse zu best^en. 

Bewerber wollen ihre dießsälligen belegten 
Gesuche biS lai^stens 31. Au^st 1875 beim 
Stadtschulrathe Marburg sim Wege der vorge­
setzten BezilkSschulbehörde) einreichen. 

Solche Bewerber, welche die Befähigung für 
Bürgerschulen nachweisen, haben den Vorzug. 

Stadtschulrath Marburg am 12. Juli 1875. 
Der Stellvel treter des Borsitzenden; 

g r .  S t a m p f l .  

Edikt (888 

Es wird bekannt gemacht, daß die freie 
öffentliche Versteigerung der zum Nachlasse deS 
Herrn Johann GottSberger gehörten, im 
Sterbehause Nr. 190 Pfarrhofgasse zu Marburg 
befindlichen Mobilien, alS: Haus- und Zimmer­
einrichtung und Weine, mit Bescheid deS k. k. 
Bezirksgerichtes Marburg l. D. U. ddo. 19. Juli 
1875 Z. 9405 bewilliget, und deren Vornahme 
vom gesertigten Gerlchtskommissär auf den 
Juli 1875 Bormittag von 9—12 Uhr und 
Rachmittatt von 3— 6 Uhr mit Dem angeordnet 
wurde, daß die Gegenstände nur um oder über 
den gerichtlich erhobenen Gchützwerth an den 
Meistbietenden hintange^eben werden, daß der 
Meistbot bar bezahlt und jeder erstandene Ge­
genstand sogleich übernommen werden muß. 

Marburg am 20. Juli 1875. 
Der k. k. Notar als GerichtSkommissär: 

D r .  F r a n z  R a d e y .  

T « r  A b w e h r .  
Wen« Jemand bei seinen Bekannten An« 

dere. mit welchen er niemals persönlichen Ber­
kehr gepflogen, die ihm also gänzlich fernestehen, 
dennoch schmäht und verdächtigt, sei eS auS 
Antipathie. Mißverständniß oder weil man in 
seinen Kram nicht paßt, so ist dieS ein Akt un-
verschämter Bosheit. 896 

Das Einkehr-Gasthaus 
Nr. 46 in der Schwarzgasse zu Marburg ist 
mit 1. Oktober zu verpachten. (897 

Anzufragen bei der Eigenthümerin Josefa 
Spallek, 1. Stock. 

Als Lehrling 
lM Wird ein gut grsitteter Knabe aufgenommen 

Spezerei- und Prodokken-Geschs^ft des 
890) fsn!. Novlc in ^ai'a8äm. 

Ein Haus mit Garten 
ist zu verkaufen (Kärntner-Vorstadt Nr. 105) um 
3700 fl. Das Haus allein trägt monatlich 
dreißig Gulden und ist fün^ehn Jahre steuerfrei. 
895) S c h u n k n e r .  

Zwei Pferde 
zu verkaufen: 1 Stute, schwan, 3 V» Jahre alt, 
17'/« Faust hoch, I Hengst, Goldfuchs, 3'/» 3. 
alt, 16 Faust hoch. Auskunft im Gasthof „zum 
schwarzen Adler" in Marburg. (894 

Lllls LtvkmÄ 

Nundmachuiig. 
Dit k. k. priv. wtchsrlseitige Iraadschadtu-Vtrjichcrangs-Austall ia Vrai 

versichert bewegliche und nnbewegliche Gegenstände jeder Art, und beehrt sich die 
unterzeichnete Direktion, bei dem Herannahen der Erntezeit, die ?. 1'. Herren 
Landwirthe auf die Versicherung der Feld- und Wirseusriichte gegen Feuerschaden 
insbesondere aufmerksam zu luache». 

Versicherungsanträge werden ^ in der Direktionskanzlei in Graz, im eigene« 
Hause Sackstraße Nr. 20, bei den Repräsentanzen in Älagcusurt und Laibach, 
sowie bei den Distrikts-Kommissariaten entgegengenommen und daselbst auch alle 
geschäftlichen Ansknnfte bereitwilligst ertheilt. 

Direktion der wechselseitigen Braudschadeu-Berficheruugs-AnstaU in Graz. 
Nachdruck wird' nicht honorirt. 

M die Zommer-Iaiftn l 
emxüoklt 

^e8 

ü. »ufv^ärts. 
I.einvNAN?ltg0, evmplet, Kaeev», Hose unä lZlilet in 

verseliieckenen k'arben von 5 
l.vinvnsniugv, enAliselie Dessins von .... 12 „ „ 
I.U8trv-8svlZ08, se!i>var2, Kruu, Lselb von . . . 4'/, „ „ 

„ »> » ü ^ 
Ksmmgam-Knillgv, tzomplet, von lS „ „ 
8toff-AN2l>gv, von l8„ „ 

^nk^nnsol» ^erllen Hugtsr vo»l Ttotkon überall Iiinxesknät, 
I^icktpassvnävs snstanäslvs retour ß^vnomwen. (so? 

Gesucht Ageilteu 
für den Berkauf von weißem Marmvr, Roh­

material und fertigen Gegenständen 

Zop. Steinhäuser, MarmorVrrke 
Laas, Viitschgaa, Hirok. (89g 

Kouo ämtiivk limontii'tv mvti'isoko 

!»i>»m «l«I l>e«iclile. 
ZeLtatteto (665 

liifvl-, VvntiMÄl-vl'iielivn-, 

8pivl- unl! 
owptMou dillißkteu t'abriIcspreiZvQ 

ZkQN»»!» ^ SSlRIKS. 

Sogleich zu verpachten: 
Eine Mal^lmnhle mit 2 Läufern, auf 

beständigem Wasser, 1'/« Stunden von Marburg 
entfernt. (874 

Anzufragen im Comptoir dieses BlatteS. 

Großes Gewölb 
zu vermiethen: (865 

Obere Herrengasse Nr. 120. 

Dampf«. Wannenbad 
i« der Kärntner-Vorstadt (21s 

täglich von 7 llhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
Alois Schmiederer. 

LokSilor Sak«r! auf frequentem Posten in der Stadt oder ams 
Lande wird zu pachten gefucht. I Einige hundert Mehen 

Anzufragen im Csmptoir d. B. (8891875) bei 
«erautwortliche ««doNioi». Druck und B-rlaa von «duard Ianschttz iu 

Ein Schreiber 
Wird in der Kanzlei deS Dr. Radey aufge­
nommen. (879 

Das ebenerdige Haus 
Nr. 56 in der Kärntnervorstadt, bestehend auS 
4 Zimmern. 2 Küchen, 1 Keller, nebst Holzlage 
und Garten, ist aus freier Hand wegen Ueber» 
siedlung billij, zu verkaufen. (837 

Ein kleines Wohnhaus 
in der Grazervorstadt mit circa 300!^ Klafter 
Grund, auch für Bauplätze geeignet, ist um 
3500 fl. zu verkaufen. Anzufragen im Comptoir 
dieses Blattes. (886 

25 Fuhren Dünger 
sind zu verkaufen. Anfrage; Obe^e Herrengasse 
Nr. 146, I. Stock. ^ 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn, 
Elsen, Blei, Kalb^ u. Schaffellen, Roß». Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattung,» 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. 

von 
ungarischen Bettfeder», Flaumen und gespon­
nenem Roßhaar zu den t̂ illigsten Preisen. 

SelllvijiiiKvi', 
149) Marburg, Burgplatz. 

Die Lokalitäten 
in der Kärntnergaffe nächst dem Haupt­
p l a t z e ,  w o r i n  g e g e n w ä r t i g  d i e  B u c h d r u c k e r e i  
betrieben wird und welche sich zu jedem Geschäfte 
eignen, sind mit 1. Jänner zu vermiethen. 

Anzufragen in der Pöschl'schen Glas- und 
Porzellanhandlung zu Marburg. (882 
Harburg. 


